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Bekanntmachung.
Die Magiſtrate, Gemeinde und Gutsvor-

ſteher des Kreiſes veranlaſſe ich hierdurch,
ungeſäumt mit Anfertigung der

Militärſtammrollen für 1909
vorzugehen. Unter Hinweis auf 88 44, 45,
46 und 57 der deutſchen Wehrordnung vom
22. November 1888 mache ich hierbet noch
auf Folgendes beſonders aufmerkſam:

1. Für den Jahrgang 1909 find nene
Stammrollen anzulegen, wozu den Ortsbe-
hörden die Geburtsliſten für 1889 durch die
Amtsboten zugeſandt werden.

2. Die den Ortsbehörden zugefertigten
Geburtsliſten ſind für den Gutsbezirk gleich
zeitig zu benutzen.

3. Zur Aufnahme in die neuen Stamm-
rollen kommen diejenigen Mannſchaften des
Jahrganges 1889, welche in der betreffenden
Geburtsliſte als noch lebend bezeichnet ſind,
ferner auch diejenigen, welche ſich in dem be
treffenden Orte aufhalten. Hinſichtlich der
Pflichten älterer Jahrgänge verbleibt es bei
dem bisherigen Verfahren, doch bedarf es
einer nochmaligen Eintragung ſolcher Mann-
ſchaften nicht, welche bereits in den Stamm-
rollen ſtehen.

4. Für diejenigen nicht in den Geburts
liſten ſtehenden Militärpflichtigen, welche ſich
noch nicht zur Muſterung geſtellt haben, iſt
ein Geburtsatteſt, für die älteren Jahrgänge
dagegen ein Loſungsſchein einzufordern und
den Stammrollen beizufügen.

Eventuell ſind die Militärpflichtigen zur
rechtzeitigen Beſchaffung dieſer Unterlagen
durch Strafauflogen zu nötigen. Für ſolche
Militärpflichtige welche im Kreiſe Merſeburg
geboren ſind, bedarf es der Beifügung von
Geburtsatteſten nicht.

5. Die Militärpflichtigen, Eltern, Vor
münder, Lehr-, Brot und Fabrikherren ſind
aufzufordern, die Anmeldungen zur Stamm-
rolle innerhalb der Zeit vom 2. bis 12. Ja
nuar k. Js. bei Vermeidung der im 8 25 der
Wehrordnung angedrohten Strafe zu b. wirken.

6. Die genaue und ſorgfältige Ausfüllung
des Stammrollen-Formulars, vor allem be
züglich des Ruſnamens und Standes des
Militärpflichtigen gemäß der den Ortsbehörden
im Jahre 1905 überſandten Anweiſung
mache ich den Orts- pp. Behörden noch be
ſonders zur Pflicht, namentlich fordere ich
die Angabe aller gerichtlichen Beſtrafungen in
Kolonne „Bemerkungen“, welche die Militär
pflichtigen erhalten haben.

7. Die Königlichen Standesämter fordere
ich auf, die Geburtsliſten für das Jahr 1892
anzufertigen und den Ortsbehörden ſofort
einzuſenden. Die hiernach angefertigten reſp.
ergänzten und berichtigten alten und neuen
Stammrollen ſind nebſt den Geburtsliſten
für 1392 und deu etwaigen Gebnrtsatteſten
und Loſungsſcheinen bis ſpäteſtens 15. Ja-
nuar k. J. bei Vermeidung der Abholung
durch expreſſe Boten an mich einzureichen.

Merſeburg, den 12. Dezember 1908.
Der Königliche Landrat.

J. V.: Kürſten,
Kgl. Kreis Sekbcretär.

Zwangsverſteigerung.
Jm Wege der Zwangsvollſtreckung ſoll

das in Dürrenberg belegene, im Grundbuche
von Oſtrau Band III Blatt 45 zur Zeit der Ein
tragung des Verſteigerungsvermerkes auf den
Namen des Uhrmachers Hugo Fornell
in Dürrenberg eingetragene Grundſtück

Sonnabend, den 19. Dezember 1908.

Wohnhaus mit Hofraum und Hausgarten
Nr. 38 in Dürrenberg, Gebäudeſteuernutzungs-
wert 316 Mark, Grundſteuerrolle 14, Gebäude-
ſteuerrolle 87

am 6. Februar 1909,
nachmittags 1 Uhr,

durch das unterzeichnete Gericht im Kurhaus
zu Dürrenberg verſteigert werden.

Merſeburg, den 14. Dezember 1908.
Königliches Amtsgericht. (2860

Die Weihnachtsberſcherung der Kinder der
hieſigen Kleinkinderbewahranſtalten findet
Montag, den 21. Dezember d. Js. nachmittags
4 Uhr in der Kleinkinderbewahranſtalt der
innern Stadt und den 22. Dezember
d. Js. nachmittags 4 Uhr in der Klein-
kinderbewahranſtalt der Altenburg ſtatt.

Alle Gönner und Freunde der Anſtalten
werden hierzu eingeladen.

Merſeburg den 16. Dezember 1908.
Die Deputation

der Kleinkinderbewahranſialten.

Aus der Beſoldungskommiſſion.
Berlin, 17. Dez.

Die verſtärkte Vudgetkommiſſion des
Abgeordnetenhauſes ſetzte heute die zweite
Leſung der Beſoldungsvorlage bei den Ge-
hältern der höheren Beamten fort.
Es lag dazu ein Antrag des Zentrums vor,
dem dienſtälteſten Drittel der Staatsanwälte
bei den Oberlandesgerichten ſowie der Land-
und Amtsrichter eine penſionsfähige Zulage
von 600 Mk. jährlich zu gewähren. Der
Antrag wurde abgelehnt, ebenſo ein Antrag
der Freikonſervativen, dem dienſtälteſten
Drittel der etatsmäßigen Mitglieder der den Re
gierungen gleichgeordneten Provinzialbehörden
der Spezialverwaltungen ſowie den Ober
regierungsräten und Verwaltungsgerichts-
direktoren penſionsfähige Zulagen von 600 M.
zu gewähren, desgleichen den Oberlandes-
gerichtsräten, den Staatsanwälten als Ver-
treter der Oberſtaatsanwälte, den Landgerichts-
direktoren, den erſten Staatsanwälten bei den
Landgerichten, ausgenommen beim Land-
gericht I in Berlin, den Staatsanwälten als
Abteilungsvorſteher und dem Staatsanwalt
als Erſtem Amtsanwalt beim Amtsgericht
Berlin-Mitte, ſowie den aufſichtsführenden
Amtsrichtern bei den mit mindeſtens drei
Richtern beſetzten Amtsgerichten.

Gegen eine Stimme angenommen wurde
dagegen ein Kompromißantrag der Konſer-
vativen, Nationalliberalen und Freiſinnigen.
Nach dieſem Antrage erhalten eine nichtpen-
ſtonsfähige Zulage von 400 M. die Leiter
der höheren Unterrichtsanſtalten von geringerer
als neunjähriger Kurſusdauer und eine pen-
ſtonsfähige Zulage von 600 M. die Geheimen
Staatsarchivare beim Geheimen Staatsarchiv
in Berlin, ſoweit ſie Abteilungsdirektoren
ſind, vier Abteilungsvorſteher beim Material
prüfungsamt in Dahlem, die Direktoren der
Baugewerkſchulen, der Maſchinenbauſchulen
und der ſonſtigen Fachſchulen für Melallin-
duſtrie. Der finanzielle Effekt dieſes Kom
promißantrages wurde auf 1,100,000 M. be
ziffert. Gleichfalls angenommen wurde der
Teil des Kompromißantrages, der eine pen-
ſionsfähige Zulage von 600 Mark gewährt
im Hinblick auf die bevorſtehende Verwal
tungsreform, den etatsmäßigen Mitgliedern
der Regierung eningehobenen Stellungen
bis zu einem Drittel der Geſamtzahl der
etatsmäßigen Stellen, ſowie den etatsmäßigen
Mitgliedern der den Regierungen gleichgeord-
neten Provinzialbehörden der Spezialver-
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waltungen ebenfalls nur bis zu einem Drittel
der Geſamtzahl der etatsmäßigen Stellen.
Den Oberregierungsräten dieſer Verwaltungen
wurde an Stelle der bisherigen penſions-
fähigen Zulage von 900 Mark eine ſolche
von 1200 Mark gewährt, den Oberregierungs-
räten als Vertretern der Regterungspräſidenten
an Stelle der bisherigen penſionsfähigen Zu-
lage von 1800 Mark eine ſolche von 2100
Mark. Ausgenommen hiervon ſind die
ſtändigen Vertreter der Präſidenten der Re
gierungen und Eiſenbahndirektionen.

Tumulte in der Rirxdorfer
Stadtverordnetenverſammlung.
Berlin, 18. Dez. Jn der Risdorfer

Stadtverordnetenverſammlung kam es geſtern
abend zu tumultuöſen Auseinanderſetzungen.
Von einer Anzahl bürgerlicher Abgeordneten
war der Erlaß nachſtehenden Statuts beantragt
worden: Bei der nach S 2 des Geſetzes vom
30. Juni 1900 beſtehenden Bildung der
Wählerabteilungen tritt anſtelle des auf einen
Wähler fallenden durchſchnittlichen Steuerbe-
trags ein den Durchſchnitt um die Hälfte
überſteigender Betrag. Von den Sozial
demokraten wurde dieſer Antrag heftig be
kämpft. Währenddem ſammelte fich eine un
geheure Arbeitermenge vor dem, Rathauſe an.
Deshalb wurde ein ſtarkes Polizeiaufgebot
nötig. Jn der neunten Abendſtunde drangen,
als der Vorſteher über den bürgerlichen An
trag abſtimmen laſſen wollte, die Sozialde-
mokraten unter Schreien mit geballten
Fäuſten gegen den Vorſtehertiſch und ſchrien:
Wahlrechtsräuber! Als die Ruhe wieder her-
geſtellt war, ſetzten ſie ihre Dauerreden fort.
Die bürgerlichen Stadtverordneten ſind ent
ſchloſſen, die ganze Nacht auszuhalten, um
zur Abſtimmung zu gelangen.

Vom Fürſten zu Enulenburg.
Der „N. Geſellſch. Korreſp.“ wird von „in-

formierter Seite“ geſchrieben: Die Nachrichten,
daß Fürſt Philipp zu Eulenburg ſchwer
leidend ſei, ſodaß niemals an eine Durch-
führung des Eulenburgprozeſſes gedacht werden
könne, ſind erfreulicherweiſe unzutreffend. Er
freulich iſt das für den Fürſten ſelbſt, der
mehrfach betont hat, wie ſehr ihm an der
Durchführung ſeines Prozeſſes liege, und er-
freulich iſt es auch für unſere Rechtspflege
überhaupt. Man könnte ſonſt denken, daß in
Deutſchland ein Fürſt von dem Gericht anders
behandelt werde als ein gewöhnlicher Sterb-
licher. Fürſt Eulenburg iſt ſehr froher
Stimmung, er macht kleine Spaziergänge,
empfängt ſehr viele Beſuche und vor allen
Dingen: er korreſpondiert eifrig nach dem
Jnlande und nach dem Auslande. Sein
Ausſehen iſt durchaas normal, und er fühlt
ſich auf ſeiner ſchönen Beſitzung Liebenberg
im Kreiſe der Familie und alter Freunde
ausgezeichnet. Es iſt ſelbſtverſtändlich, daß
die Ankunft einer Gerichtskommiſſion, die den
Fürſten von Zeit zu Zeit zu unterſuchen,
bezw. zu befragen hat, eine gewiſſe Erregung
in Liebenberg und bei dem Fürſten zu Eulen
burg ſelbſt hervorruft. Die Nerven des
Fürſten Philipp leiden naturgemäß unter
einer ſolchen Erregung wie die eines Anderen
in ſeiner Lage. Jnfolgedeſſen iſt auch bei
einer ſolchen Gelegenheit der objektive Krank
heitsbefund weniger günſtig, als wenn man
den Fürſten in der idylliſchen Ruhe ſeines
Landſitzes allein läßt. Wenn die Kommiſſion
fort iſt, dann iſt Fürſt Eulenburg in ganz
kurzer Zeit wieder der Alte, der lebhaft plau

dert und ſcherzt.
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Die Staatsanwaliſchaf
denkt daher auch nicht im geringſten daran,
das Verfahren gegen den Fürſten Philipp zu
Eulenburg als undurchführbar anzuſehen,
ſondern ſie will nur dem Fürſten während
des Weihnachtsfeſtes Ruhe und noch einige
Wochen der Erholung in guter Luft gönnen,
um dann den vom Fürſten ſehnlichſt herbei-
ſyeeg en Prozeß Eulenburg zu Ende zu

ren.

Eröffnung des türkiſchen Parlaments.
Geſtern, Donnerſtag, iſt in Konſtantinopel

das türkiſche Parlament durch den Sultan
eröffnet worden.

Es liegen darüber nachſtehende Meldungen
vor:

Konſtantinopel, 17. Dezbr. Jn der
Thronrede, welche der Sultan an die
Abgeordneten richtete, heißt es u. a. Wir
haben unſere Bemühungen der Schaffung
von Schulen in allen Teilen unſeres Reiches
gewidmet. Dank der Gnade Gottes iſt dieſes
Ziel erreicht worden. Jnfolge der Forderung
des öffentlichen Unterrichts hat ſich die kultur-
elle Höhe aller Klaſſen der Bevölkerung ge
hoben. Aber infolge des in der Oeffentlich-
keit hervorgetretenen Wunſches und im Hin-
blick darauf, daß dieſer Wunſch gegenwärtig
und zukünftitg das Wohlergehen unſeres
Landes zu ſichern geeignet iſt, haben wir
nicht gezögert, trotz derjenigen, welche
gegenteiliger Anſicht waren, von neuem
eine Verfaſſung zu proklamieren;
ferner wünſchen wir, daß unſer Landheer
und unſere Flotte vergrößert und vervoll-
kommnet werden, und wir hoffen auch, daß
die Abgeordneten ſich der Mühe unterziehen
werden, die darauf bezüglichen von den ver-
ſchiedenen ſtaatlichen Departements ausge-
arbeiteten Gefetzentwürfe zu prüfen, um Geſetze
zu ſchaffen, die der Genehmigung des Senats
unterbreitet werden können. Jndem wir un-
ſerem Lande Glück und Segen würnſchen,
wollen wir heute die Kammer eröffnen. Wir
wünſchen der Nation ein glückliches Gedeihen;
unſer Verlangen, das Reich der Verfaſſung
gemäß regiert zu ſehen, iſt feſt und unab-
änderlich. (Langanhaltender Beifall und
Hochrufe auf den Sultan.) Gott möge geben,
daß die Arbeit der Deputiertenkammer dem
Lande zum Segen gereiche! Möge das Reich
jeglicher Wohlfahrt teilhaftig werden. Der
Allerhöchſte verleihe uns allen Erfolg! (Beifall.)

Konſtantinopel, 17. Dez. Schon ſeit
Mitternacht herrſcht in allen Straßen, nament
lich Stambuls, ein buntes Treiben und be
wegtes Leben. Jn aller Frühe begannen im
Parlamentsklub im Konak Arifi Paſchas die
Abgeordneten einzutreffen, von hier gehen ſie
korporativ zum Parlament. Auch die Sena-
toren, deren beſtätigte Liſte der Sultan erſt
geſtern dem Großweſir überſandt hat, erſchei-
nen gruppenweiſe auf dem Achmedplatz. Vor
dem Parlament werden die Miniſter den
Sultan erwarten. Das Volk bezeigt lebhafte
Sympathien, nur der Scheichül Jslam wurde
in einer Straße feindſelig begrüßt, weil ihn
einige Zeitungen der Teilnahme an der Kor-
ruption des früheren Regimes beſchuldigen, er
ſoll vom geflüchteten Minenminiſter Selim
Melhame ſtaatliche Bergwerke als Geſchenk
angenommen haben. Jm Auftrag des Sultans
inſpizierte Nadir Aga, der Tapezier und Ver
trauensmann des Palaſtes, geſtern den
Parlamentsſaal behufs Unterſuchung der Loge
des Sultans. Offenbar hegt man Bedenken
wegen Attentaten; deswegen wurden auch
widerſprechende Nachrichten über den Weg des
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Sultans verbreitet. Für den Weg zu Waſſer
ſpricht es, daß die für eine Eskortierung der
kaiſerlichen Jacht beſtimmten Kriegsſchiffe
„Aſſaritewfik“ und „Awnullah“ unter Dampf
ſind, aber die Präfektur ließ nachts auch eilig
alle Straßen von Galata, Aſakkapu, Unkapu
und Stambul reinigen und reparieren. Jm
Volke herrſcht Unmut ob dieſer Unentſchloſſen-
heit und Furchtſamkeit. Auch der zweitälteſte
Deputierte Aſſaf Paſcha verzichtete auf das
Alterspräſidium. Dieſes erhält demnach end-
gültig der drittälteſte Abgeordnete, der 75-
jährige Paki Efendt aus Trapezunt, der als
reaktionär gilt. Abergläubiſche betrachten es
als böſes Vorzeichen, daß infolge dieſer pe-
dantiſchen Höflichkeit das proviſoriſche Präſi-
dium gerade auf einen Reaktionären überging.
Das engliſche Stationsſchiff „Barham“ ankert
neben den türkiſchen Kriegsſchiffen, um an
den Zeremonien teilzunehmen nächſt England
iſt auffallend Jtaltens Teilnahme, die ita-
lieniſchen Jnſtitutionen und Schulen ſind
heute alle geſchloſſen.

Kriegserklärung Venezuelas
an Holland.

New Hork, 17. Dez. Die venezolaniſche.
Regierung hat heute den Niederlanden den
Krieg erklärt.

London, 17. Dez. Die „United Preß“
meldet aus Waſhington: Der dortige
colombiſche Geſandte erhielt eine Depeſche,
daß Venezuela an Holland den Krieg erkläte
wegen der Wegnahme venezolaniſcher Schiffe
durch holländiſche Kriegsſchiffe. Die Londoner
niederländiſche Geſandtſchaft erhielt bisher
jedoch keinerlei Beſtätigung dieſer Meldung.

Politiſche Ueberſicht.
Deutſches Reich.

Berlin, 17. Dezember.
Se. Maj. der Kaiſer hörte heute vormittag
die Vorträge des Kriegsminiſters und
des Chefs des Generalſtabes.

Detmold, 17. Dez. Fürſt Georg von
Schaumburg-Lippe, der frühere Gegner des
regierenden Fürſten zu Lippe im Thronſtreit,
traf geſtern nachmittag zu einem offiziellen
Beſuch am Detmolder Hofe ein. Der Emp-
fang des Fürſten war ſehr herzlich. Unter-
richtete Detmolder Kreiſe glauben, der Be
ſuch des Bückeburgiſchen Fürſten ſei für den
Kaiſerbeſuch in Detmold und damit für
die endgültige Beilegung ehemaliger Span-
nungen die Vorausſetzung. z

Dortmund, 16. Dez. Wie die „Heſſiſche
Landesztg.“ erfährt, beabſichtigt Bürgermeiſter
Dr. Schücking ſich in Dortmund als
Rechtsanwalt niederzulaſſen. Ehe Dr. Schücking
aber ſeine Praxis aufnimmt, muß noch eine
andere Frage geregelt werden. Der „Jnf.“
wird dazu aus Schlesweg geſchrieben Ge-
legentlich der Verabſchiedung von den Huſumer
Stadtverordneten äußerte Dr. Schücking, daß
„zunächſt ſeinem Scheiden aus dem Amte
formale Hinderniſſe entgegenſtänden.“ Dies
bezieht ſich, wie feſtgeſtellt wurde, auf den
Umſtand, daß ein Beamter nicht von ſeinem
Poſten ſcheiden darf, ſo lange ein Diſzi
plinarverfahren gegen ihn vorliegt.
Jm vorliegenden Falle gilt das Diſziplinar
verfahren gegen Schücking noch nicht als be-
endet, da er ſelbſt und auch der Staats
anwalt gegen das Urteil um 500 Mk. Geld
ſtrafe, die Berufung eingelegt haben. Man iſt
nun der beſtimmten Anſicht, daß Bürgermeiſter
Schücking, um ſein Amt möglichſt bald
niederlegen zu können, die Berufung zurück-
ziehen wird. Sobald dies geſchehen iſt, wird
auf alle Fälle auch ſeitens der Staats
anwaltſchaft auf die Berufung verzichtet
werden.

Cokales.
Merſeburg, 18. Dezember.

Jns Miniſterium für die Land
wirtſchaft wurde Regierungs Aſſeſſor von
Helldorff, bis vor kurzem bei dem Kgl.
Landratsamt hierſelbſt beſchäftigt geweſen,
berufen.

Verkehrs-Verein. Jn der geſtern
abend ſtattgefundenen Vorſtandsſitzung wurden
zunächſt weitere 3 Neuangemeldete als Mit-
glieder aufgenommen. Die Verhandlungen
betrafen hauptſächlich des Elſter- Saale
Kanalprojekt, und iſt ein Leipziger
Nationalökonom gewonnen, der in der erſten
Hälfte des Januar n. J. hier einen Vortrag
über das Projekt halten wird. Näheres wird
z. Z. bekannt gegeben werden.

Lutherſtiftung. Vorigen Montag Abend
hielt der hieſige Zweigverein der deutſchen
Lutherſtiftung ſeine Generalverſammlung ab.
Jn ſeinem Bericht wies der Vorſitzende,
Paſtor Werther, darauf hin, daß der im
Lutherjahre 1883 gegründete Verein nun 25

I wirkt

Jahre beſtehe. Jn der Stille Hat er gewirkt
und die große Oeffentlichkeit hat wenig Notiz
von ihm genommen. Aber 4006 Pfarr- und
9245 Lehrerfamilien ſind mit 927 380,80 M.
unterſtützt worden; wie manche Sorge iſt da-
durch gelindert, wie manche Sorge iſt da-
durch gelindert, wie manche Träne getrocknet.
Der Verein gewährt nur Beihilfen zur Aus-
bildung der Kinder. So will er jetzt auf
einem von der Stadt Berlin geſchenkten
Grundſtück ein Lutherheim erbauen. Jn ihm
ſollen konfirmierte Töchter aus Pfarrer- und
Lehrerhäuſern, die in der Hauptſtadt ihre
Fortbildung ſuchen, aufgenommen und unter-
halten werden. Die Erziehung der Töchter
zu einem ſelbſtändigen Beruf iſt gerade in
unſerer Zeit Gegenſtand der Sorge in vielen
Familien. Daher glaubt der Verein durch
Gründung eines ſolchen Heims den Pfarrern
und Lehrern einen großen Dienſt zu leiſten.
Jn dem abßgelaufenen Jahre ſind durch den
Hauptverein in Halle 1 Pfarrer, 7 Lehrer,
4 Pfarr- und 10 Lehrerwitwen unterſtützt,
davon 1 Lehrer und 4 Lehrerwitwen aus
dem Bezirk des Zweigvereins ſelbſt. Möchten
ſich doch noch mehr Herzen finden, die für
dieſes ſo ſegensreiche Werk ein Scherflein zu
opfern bereit ſind. Die Kaſſe ſchloß mit
206,22 Mk. in Einnahme und Ausgabe ab
und wurde nichts zu erinnern gefunden. Jm
nächſten Jahre ſoll der Verſuch gemacht
werden, für das Lutherheim auch in unſerer
Stadt Freunde zu werben.

Für Radbod ſind bei der Kreisblatt
Expedition in Summa 603,10 M. einge-
gangen, die in zwei Raten, 400 Mark und
203,10 M., nach Potsdam abgeſandt worden
ſind. Wenn man die Geſamtſumme der
eingegangenen Beiträge, rund 1,200,000 M.,
durch die Zahl der Verunglückten, rund 300, teilt,
ſo würden auf die Hinterbliebenen jedes Ver-

(Hofnachricht en unglückten rund 4000 M. entfallen. Zunächſt
haben die Knappſchaftskaſſen, dann erſt die
PrivatWohltätigkeit einzutreten, es iſt alſo
dafür geſorgt, daß dauernde Not bei den
Hinterbliebenen nicht Platz greifen kann. Jn
welcher Weiſe die 1,200,000 M. zur Ver-
wendung gelangen werden, darüber wird erſt
ſpäter Beſchluß gefaßt werden. Ein trübes
Weihnachtsfeſt iſt es, das die zahlreichen Hinter
bliebenen der Verunglückten feiern werden, in
wie vielen Familien fehlt der Vater, der
Sohn, der Bruder, was aber Nächſtenliebe
vermocht hat, den wehen Schmerz wenigſtens
einigermaßen zu lindern, das hat ſie gern ge-
leiſtet.

Halle'ſches Stadttheater. Geſtern
abend wurde das Weihnachts Ausſtattungs
ſtück „Frau Holle oder Gold Marie und Pech-
Marie“ gegeben. Direktor Hofrat Richards
führt die Halle'ſche Bühne ſeit nunmehr elf
Jahren und hat jedes Jahr mit neuen
Weihnachts-Ausſtattungsſtücken überraſcht, in
dieſem Jahre dürfte er wieder einen Treffer
erſten Ranges gemacht haben, denn die Aus-
ſtattung iſt großartig zu nennen, hauptſächlich
das große Gold- Ballet im vierten Bilde,
welches den Höhepunkt des Abends bildet.
„Frau Holle“ iſt, dem bekannten Märchen
nachgebildet, zuſammengeſtellt von Anthony,
der Text iſt ſtellenweiſe von ſtimmungsvoller
Muſik begleitet, die Kompoſition iſt im üb-
rigen eine ſolche, daß ſie dem Denkungs und
Faſſungsvermögen des Kindes angepaßt iſt
und andererſeits doch auch das anhaltende Jn-
tereſſe der Erwachſenen erregt. Die Moral
iſt, wie in all' dieſen Märchen: Das Gute
und Beſcheidene wird belohnt, das Hoffärtige
beſtraft, die fleißige, beſcheidene, gutherzige
Gold Marie bekommt durch die allgewaltige
Frau Holle nicht nur ein ſtrahlendes Gold
gewand, ſondern auch noch einen Prinzen als
Bräutigam, die hoffärtige, unfleißige Pech-
Marie aber bekommt noch nicht einmal einen
Schornſteinfeger Geſellen. Sehr amüſant

der „Mägdeſprung.“ Als nämlich
Gold-Marie, die von ihrer Stiefmutter in
den Brunnen gedrängt worden war, aus dem
Reiche der Frau Holle wieder herauf kommt, an
getan mit güldenem Gewand, und nun er-
zählt, wie ſchön es bei Frau Holle ſei, be
gehrte es die andern Dorſfſchönen, auch dort-
hin zu gelangen, und mit mehr oder weniger
Mut ſprangen ſie der Reihe nach in den
Brunnen. Die ganze Vorſtellung klappte
tadellos, und muß nochmals die z. T. feen
haft glänzende Ausſtattung hervorgehoben
werden. Aller Vorausſicht nach wird das
Stück ſehr viele ſtark beſuchte Wiederholungen
erleben.

Provinz und Umgegend.
Bernburg, 17. Dez. m Reſtaurant

„Rheingold“ in der Wilhelmſtraße, in dem
ein Kinematographentheater untergebracht iſt,
ereignete ſich heute früh eine Gasexplo-
ſion. Die großen Spiegelſcheiben des Re
ſtaurants und die Fenſterſcheiben der benach-

barten Grundſtücke wurden vollſtändig zer-
ſtört. Die Exploſton entſtand dadurch, daß
in einem mit ausſtrömendem Gaſe ange
füllten Raum ein Bedienſteter des Kinemato
graphentheaters ein Streichholz anzündete
um nach der Stelle des ausſtrömenden Gaſes
zu ſuchen. Der Unvorſichtige trug erhebliche
Brandwunden davon. Sonſt wurde niemand
verletzt.

Walldorf, 17. Dez. Ein Rekrut der
4. Kompagnie des Jnf.Regts. Nr. 32 (Mei-
ningen) wurde feftgenommen, als er im Be
griff war, ſich zu ertränken. Er hatte ſich
am Nachmittag vom Dienſt entfernt und gab
an, daß er von den „alten Leuten“ mit
Prügeln bedroht worden ſei. Von dem Zug-
perſonal des Abendzuges wurde er nach Mei-
ningen zurückgebracht.

Erfurt, 14. Dez. Jm Zwangsver-
ſteigerungstermin iſt das 900 Morgen große
Rittergut Lipprechterode bei Bleicherode,
das bis dahin dem Grafen v. Oertzen ge-
hörte, für den Preis von 320,000 M. vom
Kaufmann Philipp Jſaacſohn in Berlin er
ſtanden. Für 200,000 M. Hypotheken ſind
ausgefallen.

Oſterwieck, 14. Dez. Der 53 Jahre
alte Handſchuhmacher Friedrich Stöter von
hier hat ſich geſtern nachmittag in ſeiner
Wohnung erſchoſſen. Der Verſtorbene
erfreute ſich hier des beſten Rufes und war

ein ſolider, ſtrebſamer Mann, welcher ſich auch
von parteipolitiſchen Hetzereien fernhielt. Von
ſeinen Mitarbeitern ſoll er, wie die „Jlſeztg.“
ſchreibt, deshalb und wegen ſeiner Zugehörig-
keit zum Kriegerverein ſchon früher oft auf
gezogen und gehänſelt worden ſein, trotzdem
blieb er ſeinen Grundſätzen treu. Die Ar-
beitsgenoſſen ſollen nun in letzter Zeit er-
fahren haben, daß Stöter dem Gemeinde
kirchenrate angehöre.
ſtritt, ſtellten ſeine Kollegen Ermittlungen an
und erfuhren, daß Stöter allerdings nicht dem
Gemeindekirchenrat, wohl aber der kirchlichen
Gemeindevertretung angehöre Jetzt ſoll ſich
Stöter der Hänſeleien nicht mehr haben er-
wehren können. Er hat ſeinen Familienan-
gehörigen ſehr oft dieſe Zuſtände in der
Fabrik geſchildert, ſich darüber beklagt und
ſich ſchließlich jede Hänſelei ſo zu Herzen ge
nommen, daß der bis dahin geiſtig und
körperlich geſunde und kräftige Mann in den
letzten Wochen Spuren geiſtiger Verwirrung
zeigte. Er verließ die alte Arbeitsſtätte in
der Fabrik von W. Jauris und gab ſeinem
Prinzipal als Grund an, es gefiele ihm nicht
mehr. Als er dann an einer anderen Arbeits-
ſtätte ähnliche Erfahrungen machte, muß wohl
eine Nervenzerrüttung bei ihm eingetreten
ſein und er den unglückſeligen Entſchluß ge
faßt' haben, freiwillig aus dem Leben zu
gehen. Er kaufte ſich in Halberſtadt einen
Revolver und tötete ſich nach ſeiner Rückkehr
in der Schlafſtube ſeiner Wohnung durch
einen Schuß ins Herz, welcher den ſofortigen
Tod herbeiführte.

Eiſenach, 16. Dez. Um den Beſitz des
Johannistales tobte vor Jahr und
Tag ein heißer Kampf, bis es der Stadt
Eiſenach gelang, dieſes echte Thüringer Wald-
tal mit ſeinem grünen Wieſengrund und
ſeinen Nadelwäldern vom Staate um den
Kaufpreis von 400 000 Mk. zu erwerben.
Zum Zwecke der landhausmäßigen Bebauung
dieſes Geländes hatte nun die Stadt ein
Preisausſchreiben ergehen laſſen, und zwar
waren für die beſten Entwürfe drei Preiſe
in Höhe von 2500, 1200 und 600 Mk. aus
geſetzt. Dieſer Wettftreit rief namhafte Bau
künſtler aus allen Teilen Deutſchlands auf
den Plan, ſo daß im ganzen 74 Arbeiten
eingingen. Am Sonnabend fand, wie ſchon
kurz berichtet, die Entſcheidung dieſer Frage
ſtatt. Der erſte Preis wurde dem Architekten
Peter Andreas Han ſen München zuerkannt
deſſen Projekt das Kennwort „Johannes“
trug den zweiten Preis erhielten Architekt
Cartobius und Stadtgeometer Schy
pulla- Eiſenach und den dritten Preis
Architekk Otto Borkowski- Barmen.
Außerdem ſollen noch zwei weitere Entwürfe
mit den Kennworten „Waldtal“ und „Am

Da er dies aber be

Sengelsbach“ angekauft werden. Die Preis
träger ſind von dem Grundſatz ausgegangen,
das anmutige Landſchaftsbild, ſoweit es ſich
beſonders von der Wartburg aus den Blicken
darbietet, möglichſt unberührt zu laſſen
und namentlich die vorderen Talabhänge
von der Bebauung freizuhalten. Hanſen-
München will außerdem die Eigenart des
lieblichen Tales möglichſt dadurch bewahren, daß
er eine größere Wieſenfläche im vorderen Teile
des Tales wie auch in der Gegend, wo das
Tal eine rechtwinklige Biegung macht, unbe
baut läßt. Von dem 18,4 Hektar großen
Gelände will das erſte Projekt 6,9 Hektar,
das zweite 633 Hektar und das dritte 45
Hektar bebaut wiſſen.

Gerichtszeitung.
Halle a. S., 16. Dez. Am Abend des 8.

September d. J. wurde in Schafſtedt von dort
einquartierten Küraſſieren ein Konzert und Ball im
„Schützenhaus“ veranſtaltet. Der 17 jährige Fleiſcher-
lehrling Paul Fleiſchhauer konnte es trotz des
Verbotes ſeines Meiſters nicht laſſen, das Vergnügen
heimlich aufzuſuchen ſeine Teilnahme beſchränkte
ſich aber auf neugieriges Herumlungern vor dem
Lokal oder im Vorderraum des Tanzſaales. Bei
dieſen Beobachtungen geriet er mehrmals mit
andern Zuſchauern in Kokliſiou. Zuerſt mit dem
18 jährigen Tiſchlergeſellen Louis Kleinſtäber,
der ihn ſchon früher einmal von einem Geſellen-
kränzchen fortgewieſen hatte. Nach dem Wortwechſel
mit Kleinſtäber ſtieß der neugierige Lehrling nach
einem andern Geſellen, der ihm kurzerhand Schläge
verabreichte. Jm Groll über die Züchtigung arg-
wöhnte Fleiſchhauer, Kleinſtäber habe den andern
erſt gegen ihn aufgehetzt. Er teilte ſeinen Verdacht
einem Bekannten mit, der das Gehörte an Klein
ſtäber weiter berichtete. Letzterer ärgerte ſich heftig
darüber und ſuchte den Lehrling vor der Tür des
Lokales auf, um ihn zur Rede zu ſtellen. Nach
Mitternacht entſpann ſich zwiſchen beiden eine
Prügelei auf der Straße. Das böſe Ende war, daß
Fleiſchhauer, obwohl viel kräftiger als ſein kleiner,
ſchwächlicher Gegner, zum Meſſer griff und nach
eigner Angabe „blindlings um ſich herum ſtach.
Er will gefürchtet haben, auch noch von dem älteren
und ſtärkeren Bruder des Kleinſtäber angegriffen
zu werden. Das wütend geſchwungene Meſſer traf
den Tiſchlergeſellen zweimal, erſt in den linken
Unterarm, dann durch die Bruſt bis in den Herz-
beutel. Nach wenigen Minuten ſank der tödlich
Verletzte leblos zur Erde. Fleiſchhauer lief mit den
Worten: „Jch habe doch nichts getan!“ davon. Der
Getötete ſoll nach verſchiedenen Zeugniſſen ein guter
und freundlicher Menſch geweſen ſein und nur einen
etwas „loſen Schnabel“ gehabt haben. Fleiſchhauer
wurde dagegen von ſeinem Meiſter und Fortbil
dungsſchullehrer als ungewöhnlich flegelhaft und
„tückiſch“ bezeichnet; auch habe er ſich nachts gerne
herumgetrieben. Da er früher an Krä pfen und
auffallenden Wutanfällen gelitten haben ſoll, ſo
war er vom Gericht einem Nervenarzt zur Unter
ſuchung ſeines Geiſteszuſtandes überwieſen worden.
Das Gutachten dieſes Sachverſtändigen lautete da-
hin, daß Fleiſchhauer allerdings in mancher Be-
ziehung als etwas abnorm anzuſehen iſt, daß aber
von Geiſtesſtörung oder geiſtigem Schwachſtnun bei
ihm nicht Rede ſein kann. Kurz nach der unſeligen
Tat hatte Fleiſchhauer an ſeine Eltern in Lauchſtedt
einen reuigen, auffallend geſchickt ſtiliſterten Brief
geſchrieben, in dem er ſie wegen „der Schmach und
Schande“ um Verzeihung bat und ſich mehrmals
als Mörder bezeichnete, der ſeiner „gebührenden
Strafe“ nicht entgehen werde. Allem Anſchein nach
hatte er ſich dieſe „gebührende Strafe“ ſehr viel
härter vorgeſtellt, als ſie wirklich ausfiel. Der
Staatsanwalt beantragte in der Strafkammer Si
tzung vier Jahre Gefängnis, die Strafkammer hielt
aber ſchon ein Jahr ſechs Monate Gefängnis für
ausreichend und rechnete dem Angeklagten überdies
noch drei Monate der Unterſuchungshaft auf das
Strafmaß an. r

Leipzig, 17. Dez. Von dem Landgericht
Hamburg iſt am 27. Auguſt der Jnhaber einer Auto-
matenhalle Johannes St ack wegen gewerbsmäßigen
Glücksſpieles zu einem Tage Gefängnis verurteilt
worden. Er hatte der Polizei mitgeteilt, daß er be
abſichtige, eine Automatenhalle zu eröffnen und ge
fragt, ob er dazu einer beſonderen Erlaubnis be
dürfe Es wurde ihm geſagt, er brauche nur einen
Gewerbeſchein zu löſen. Das tat er und dann er
öffnete er ſeine Halle, in welcher er Automaten ver
ſchiedener Syſteme aufſtellte. Bald darauf folgte
die Anklage. Jm Urteil wurde wie in den andern
Städten betont, daß zwar einzelne Perſonen im
Stande ſeien, ſich die erforderliche Geſchicklichkeit an
zueignen, um das Spiel nach Wunſch zu geſtalten,
daß aber bei dem großen Publikum der Erfolg nur
vom Zufall abhänge. Die Reviſion des Ange-
klagten wurde vom Reichs gericht verworfen.

München, 16. Dez. Jm Meineidspro-
zeß Büttner wurde heute vormittag auf die
weitere Zeugenvernehmung verzichtet und die Be
weisaufnahme geſchloſſen. Der Vorſitzende, Ober
landesgerichtsrar Zöhnle, legt die Schuldfragen vor.
Sie lauten Bei der Angeklagten Franziska Schwe
ninger auf Meineid in zwei Fällen als eine fort-

Handlung. Bei dem Angeklagten Profeſſor
üttner geht die Schuldfrage dahin, ob er durch

Mißbrauch ſeines Anſehens oder der Abhängigkeit
oder durch andere Mittel die Angeklagte Franziska
Schweninger vorſätzlich zum Meineid beſtimmt
habe, oder als Unterfrage, ob er durch Rat und
Tat der Angeklagten Schweninger wiſſentlich Bei-
hilfe geleiſtet hase. Verteidiger Juſtizrat Bern-
ſtein beantragt, bei der Angeklagten
nach 8 157 Abſatz 1 die Hilfsfrage zu ſtellen, ob ſie ſich
durch Angabe der Wahrheit ſelbſt einer ſtrafbaren
Handlung bezichtigt haben würde. Die Verhand-
lung wird darauf auf morgen (Freitag) früh 9
Uhr vertagt.

Vermiſchtes.
Altona, 17. Dez. Leutnant Freiherr von

Ompteda vom 3l1. Jnfant.-Rgt. hat ſich in der
Kaſerne, in ſeiner Dienſtwohnung, erſchoſſen die
Gründe ſind unbekannt.

Einführung des Chaufſſegeldes
für Kraftfahrzeuge.

Die Abſchaffung des Chauſſeegeldes vor
etwa 30 Jahren hat zwar den Fuhrwerks-
verkehr erleichtert, aber die Unterhaltungs-
koſten für die Allgemeinheit erhöht. Jn
Thüringen wird vereinzelt noch Chauſſeegeld
erhoben, die geringe Abzabe, welche der
Wagenbeſitzer zu zahlen hat, drückt niemand,
auf der andern Seite hat derjenige, welcher
die Chauſſee abnutzt, auch einen Teil der
Unterhaltungs- und Wiederherſtellungskoſten
eben durch Entrichtung des Chauſſeegeldes
zu tragen.

Was früher Laſt- und Luxus Wagen zur
Minderung der Chauſſeen beitrugen, kommt
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aber entfernt nicht in
der Zerſtörung, welche ſeit mehreren Jahren
die Kraftfahrzeuge, die Automobile an den
Chauſſeen anrichten.

Es iſt bereits ſoweit gekommen, daß die
Vertreter der Provinzen, welch' letzteren die
Unterhaltung der Chauſſeen obliegt, die
Landes-Direktoren, ſich auf ihrer vor mehreren
Monaten in Schierke abgehaltenen Konferenz
eingehend mit der Sache beſchäftigt haben.
Die Chauſſeebauten pflegen im Etat der
Provinzen einen breiten Raum einzunehmen
es hat alſo die Allgemeinheit für die Unter-
haltung der Chauſſeen aufzukommen, die vor
nehmlich durch die vraftfahrzeuge in ihrem
Beſtand gemindert werden.

Wer in der Lage iſt, ſich ein Automobil
anzuſchaffen und zu Vergnügungszwecken zu
benutzen das Vergnügen iſt ziemlich koſt
ſpielig der beſitzt ſicherlich auch die Mittel,
noch Chauſſeegeld zu bezahlen.

Es muß deshalb als ecrwünſcht erſcheinen,
daß den Provinzen Gelegenheit gegeben wird,
ganz allgemein Chauſſeegeld von Fuhrwerken
zu erheben, von Kraftfahrzeugen aber noch
beſonders.

Die Schwierigkeit wird wohl beim preußi-
ſchen Landtag liegen, der nicht leicht geneigt
ſein dürfte, das Chauſſeegeld wieder einzu
führen, reſp. ſolches für Autos neu einzu
führen, aber der Verſuch könnte doch gemacht
werden.

Auch die Städte haben für Pflaſterungs
koſten jährlich viel aufzuwenden. Früher gab
es für nicht ortsangehörige Fuhrwerke, wenig-
ſtens in kleineren Städten, das ſog. Pflaſter-
geleit.
richten war, war minimal. Ob ſich heute
noch eine Form finden ließe, nicht ortsange-
hörigen Fuhrwerken eine ſolche Abgabe auf-
zuerlegen, mag dahin geſtellt ſein, im Prinzip
richtig war die Steuer jedenfalls.

Betracht gegenüber

Der Betrag, welcher am Tore zu ent

Kleines Feuilleton.
Der Kaiſer als Schloßbeſitzer. Das

„L. To.“ ſchreibt: Zu den Nach ichten über den
Verkauf königlicher Schlöſſer wird eine Ueber-
ſicht von Jntereſſe ſein, wieviel Schlöſſer der
Kaiſer überhaupt beſitzt. Dabei muß man
anterſcheiden zwiſchen den Krongütern, zu
denen viele Schlöſſer gehören, und den
Schlöſſern, die das Privateigentum des Kaiſers
ſind. Von den drei Schlöſſern in Berlin ſind
das Schloß Bellevue und das Schloß Monbijou
Privateigentum, während das Königsſchloß
zu den Krongütern gehört. Jn Potsdam ſind
13 Poläſte Privateigentum des Kaiſers: 1)
das Neue Palais, 2) das Schloß Babelsberg,
3) die Orangerie, 4) das Marmorpalais, 5)
das Schloß Sansſouct, 6) das Stadtſchloß,
7) das Jagdſchloß Stern, 8) die „Pfauen-
Jnſel“, 9) der Wildpark, 10) das Schloß
Charlottenhof, 11) Belvedere, 12) ein kleines
Landhaus, 13) Schloß Sackrow. Hannover
hat ein Reſidenzſchloß, das aber nicht Privat
eigentum des Kaiſers iſt. Ebenſowenig wie
das Stadtſchloß in Stettin und das Stadt
ſchloß in Kaſſel. Dagegen ſind die Schlöſſer
Wilhelmshöhe und die Löwenburg, die ſich
auch bei Kaſſel befinden, wohl dem Kaiſer
perſönlich zugehörig. Er hat ferner Privat
eigentum noch in Breslau, das Schloß am
Exerzierplatz, in Charlottenburg, in Wiesbaden,
Freienwalde an der Oder, in Königsberg, in
Zelle, in Straßburg im Elſaß, in Königs
wuſterhauſen, in Osnabrück, in Trouville, in

„Rominten, in Schönhauſen bei Berlin, in
Schwedt an der Oder, Homburg vor der Höhe,
Olioa, Koblenz; ferner gehören ihm noch
mehrere Jagdſchlöſſer. Das Jagdſchloß
Hubertusſtock, das Jagdſchloß Goerde, das
obengenannte Rominten iſt auch ſein Jagd-
ſchloß. Das Jagdſchloß Springe, das Jagd-
ſchloß Erdmannsdorf in Schleſiten, das Jagd
ſchloß Metzlingen, Benrarh, Georgsgarten und
der Jägerhof bei Düſſeldorf, der zum Verkauf
geſtellt iſt. Ebenſo wie das Schloß Benrath

I Privateigentum des Kaiſers, iſt es auch
Cadtnen und das Schloß zu Brühl, von dem
fälſchlich behauptet wurde, daß es verkauft
werden ſoll. Das Schloß Erdmannsdorf in
Schleſien, von dem auch behauptet wird, daß
es der Kaiſer verkaufen will, wurde des öfteren
vom Erbprinzen von Sachſen-Meiningen und
ſeiner Gemahlin bewohnt. Der Beſitzſtand
des Kaiſers wurde jüngſt durch das Achilleton
auf Korfu bereichert, ſowie durch das neue

Reſidenzſchloß in Poſen, das im Bau begriffen
iſt. Die Schlöſſer Kaiſer Wilhelms I ſind
Privateigentum des Prinzen Heinrich von

Preußen, das Schloß Kaiſer Friedrichs gehört
dem Kronprinzen. Der Kaiſer beſitzt alſo 49

Schlöſſer in Privateigentum, zu denen als
fünfzigſtes noch das Poſener Reſidenzſchloß
hinzukommt. Vier Schlöſſer ſind dagegen
Eigentum der Krone. Unſeres Wiſſens iſt
der Kaiſer übrigens auch der größte Grund-
beſitzer Preußens, da er 83 Güter beſitzt mit
einem Geſamtumfang von ungefähr 100000

Hektar, während z. B. der Fürſt von Pleß,
der zweitgrößte Grundbeſitzer, nur ca. 80 Güter
mit ungefähr 60000 Hektar Umfang beſitzt.

Der Streit der Sängerinnen. Aus
Dresden wird berichtet Zu einem
ſenſationellen Zwiſchenfall kam es in der
letzten Aufführung der Walküre im Hof-
theater. Die enthuſiasmierte Wagner-
Stimmung des ausverkauften Hauſes wurde
plötzlich im dritten Aufzuge merklich abgekühlt,

als ſich zwiſchen Frau Wittich (Brünhilde)
und Frau Annie Krull (Sieglinde) eine nicht
im Regiebuch verzeichnete erregte Szene ab
ſpielte.
den beiden Künſtlerinnen, die ſchon ſeit längerer
Zeit miteinander auf dem Kriegsfuße leben,

zu einem erregten Auftritt, der in ſeinen
Einzelheiten vom Publikum genau verfolgt

vorrief. Frau Krull (Sieglinde) unterlteß den
Knieſall, den ſie bei den Worten „Rette mich
Maid! Rette die Mutter!“ vor Frau Wittich

Auf offener Bühne kam es zwiſchen

werden konnte und den peinlichſten Eindruck her

(Brünhilde) zu machen gehabt hätte. Frau

Wittich ihrerſeits forderte kategoriſch den
Kniefall und ſtellte, als er dennoch unterblieb,
ihre Kollegin auf offener Szene zur Rede.
Frau Krull blieb der Walküre die Antwort
nicht ſchuldig, und jedes Wort, das die er-
regten Sängerinnen miteinander wechſelten,
wurde vom Publikum verſtanden. Der
Zwiſchenfall dauerte lange genug, um bei
den Theaterbeſuchern die Stimmung gründlich
zu zerſtören. Graf Seebach, der Jntendant,
und Ernſt v. Schuch ſollen außer ſich geweſen
ſein. Ein Nachſpiel hinter den Kuliſſen ſoll
es auch gegeben haben und Marie Wittich
ſoll im Kampfe Siegerin geblieben ſein.

Telegramme
und letzte Nachrichten.

Trier, 17. Dez. Der Techniker Maagh,
der unter dem Verdachte, ſeinen Freund, den
Verſicherungsagenten Regel, am 9. Dezember
auf einer Eiſenbahnfahrt von Koblenz nach
Trier erſchoſſen zu haben, in Haft genommen
worden war, hat ſich geſtern endlich, als er
keinen Ausweg mehr ſah, zu einem Geſtänd
nis bequemt. Schon in den letzten Tagen
hatte ſich das Beweismaterial gegen Maagh
ſo gehäuft, daß an deſſen Schuld wohl kein
Zweifel mehr beſtehen konnte immerhin wird,
wie die Kriminalpolizei hoffi, das offene
Geſtändnis des Mörders Licht über noch
dunkle Einzelheiten verbreiten.

C 00 Rägegen Fusten, heiserkeit, hals nd

lungen Rraokheffen

In allen Apotheken erhältich e
ferromang Gesellsch frankfurt Kronen s

W O08s W. Rossberg,

Goldschmied,

Merseburg,
Burgstr. 10.

Reichhaltiges Lager
in Juwelen, Gold- und Silberwaren

in allen Preislagen.

und Alpacca-versilb. Bestecke,
beste Fabrikate und Doubléwaren

zu billigsten Preisen.

Goldene Trauringe.

Gust.

Echt silberne

(2532Neuheiten

Halle a. S.
Beste und billigste

Bezugsquelle für

VUhliäg.

preiswert

Burgſtraße 24.

Baumkonfekte guchen, Tiſch und
und Marzipanartikel
W eignes Fobrikat

empfiehlt in bekannter Güte äußerſt

Rermann Zugdig,
Mitglied des Rabatt Spar- Vereins

Größte Auswahl in:

Hänge-Lampen.

(2552

Filzpantoffeln,

Domsti asse 9.
Echte Nürnberger Lebkuchen,

Halliſche Pfefferkuchen,
mit hohem Rabatt,

Echt Bollhageuſche Plätzel
branne Kuchchen-

und HonigkuchenMiſchung,
ChriſtbaumBehang

in reichhaltiger Auswahl, gute
Qualität und preiswert,

ſf. Schokoladen
und Marzipan-Figuren,

Bonnbonieren in jeder Preislage,
t. Tafel-Schokolade, Kakao

in Doſen und ausgewogen.
Pfefferkuchen Bruch

empfiehlt in guter Qualität zubilligen

Preiſen (2571Anna Schulze,
Domstrasse 9.

Nicht träufelnd!!!
Neue moderne Form
geruchlos Billig,

das ſind die Vorzüge meiner

Chriſtbaum-
Kerzen.

Praktiſche Lichthalter
größte Auswahl bei

Richard Kupper,
Markt 17.

Central-Drogerie.

Glüchwunſchkarten

Piſitenkarten
Perlobungsauzeigen

empfehlen billigſt

Gebr. Ulbricht
Buchdruckerei

Burgſtraße 3.

Hcalliſche Honigkuchen
prima Oualität

auf 1 Mk. 50 Pfg. Rabatt
empfiehlt Hermann Bucig,

Burgſtraße2d. (2550

Ginfamilienwohnhaus

Z., Diele, Badez., 2 Baik., Vor u.
Hint.-Gart., reichl. Zubeb., verſetzh. zu
verm. od. zu verk. Chriſtianeuſtr. 7.

Karpfen, Schleie,
Hechte, Aale

empſiehlt billigſt

Fiſcherſtraße 15.

H. Birnstiel, Fiſchermeiſter,

Große Aus- Reform-Korsetts
für Magenle'idende.
A. Obersky, Korſett-Geſchäft,
Halle a. S., Gr. Steinſtr. 8I.

Untertalllen er eſge tot
Große Auswahl.

H. Schnee Nachf., Halle a. S.,
Gr. Steinſtraße 84.

vie 7. B. Symphonions, Poly-
phon, Kalliope und Schweizer
Musikwerke, elektr. selbst-
spielendePianos, Orchestrions

und Musik-Automaten.
Christhaumständer

Nen! mit Ausik, XNeu!
hunderte von Stücken spielend.
Neueste u. vollkommenste
Sprechapparate

der Welt!
wie 2. B. Grammophone sowie

nur erste Fabrikate
ohne Nadelwechsel!!

Neu! mit unabnutzbarem
Saphir-Stift.

Original-Edison- Apparate
zu Original-Fabrikpreisen.
IIlustrierte Preislisten

Kostenlos.

Gust. UhlIig.
Grösstes Lager der Provinz

Sachsen
untere Leipzigerstrasse

S Wallnüſſe S
neue gute Ware, verkaufe ich einen
großen Poſten morgen Sonnabend a.
d. Wochenmarkte m. 30 Pfg. pro Pfd.

A. Erler.
Ev. Männer u

Jünglings-Verein,
Sonntag, den 20. Dezember,

abends 8 Uhr in der Reichskrone

Weihnachtsfeier.
Eintritt nur gegen Programm

(20 Pfennig). Schulpflichtige Kinder
(923 haben keinen Zutritt.

Der Vorstand
Werther, P.

F.

Filzſchuhe
ſowie alle anderen Arten Schuhwareu
empfiehlt in größter Auswahl zu

ſoliden Preiſen die (2564
Schuhwarenhandlung von

FIax Wirth12 Gotthardtstr. 12,
Mitglied d. Ribatt Soar-Vereins.
Starke Arbeitsſtiefel ſtets am Lager.

Stadttheater in Halle.
Sonnabend, 19. Dez., nachm. 3

Uhr Frau Holle. Abends 71,
Uhr, Umtauſchkart. giltig: Fidelio.
(Zu Beethooen's Geburtstag.)
Sonntag, nachm. 31 Uhr, Frau
Holle. Abends 71 Uhr, Um-
tauſchkart. ungilt.: Die Dollar-
Prinzeſſin. Montag, 21. Dezbr.,
abends 71 Uhr, Umtauſchk. gilt.
Tell. (Von Schiller.) Dienſtag,
22. Dezbr., nach n. 31/, Uhr, kleine
Preiſe: Frau Holle. Abds. 71,
Uhr, Umtauſchkarten ungiltig: Fra
Diavolo.

Gottesdienſt-Anzeigen.
Sonntag, den 20. Dezember (4. Advent.)

Es predigen:
Dom. Vorm. 10 Uhr: Superintendent

Bithorn. Nachm. 5 Uhr: Diakonus
Wuttke. „Weihnachtsfeier d. Kinder
gottesdienſtes.“

Altenburg. Vorm. 10 Uhr: Paſtor
Delius. Nachm. 4 Uhr: Kindergottes-
dienſt. (Weihnachtsfeier.)

Neumarkt. Vorm. 10 Uhr: Paſtor Boit.
Nachm. 4 Uhr: Weihnachtsfeier d.

Kindergottesdienſtes.

Katholiſcher Gottesdienſt. Sonntag
vormittags 7 Uhr: Beichte, 8 Uhr:

rühmeſſe. 10 Uhr: Pfarramt mit
redigt. Nachmittags 2 Uhr Chriſten

lehre oder Andacht. Sonnabend und an
den Vorabenden der Feiertage 5 Uhr:
nachm. Beichtgelegenheit.

Volksbibliothek und Leſehalle geöffnet
von 11--12 Uhr un nachm. von 3--7 Uhr.

„Para di es“

V nur 5 Mk.

B Klawvierlampen

Auf alle Varen 6hp Rabatt.

Paul wert
vorm. Aug. Perl. (2688
d 2Mk. 28——32000 I. Hypot.

ver Brandtaſſe ſtädt. Sozietät
per 1. Januar oder 1. April 1909
geſucht. Off unt. C. B. 105 an
die Exp. d. Ztg.
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Damen- Kleiderstoffe Seiden- BRaumwoll- und Leinenwaren S Wäsche Schürzen Pelzwaren

4 Viele Sonclerangehbote.

Mein chesfähriger piger Weihnachis- Verkauf
bietet in grösster Vielseitigkeit ausserordentlich günstige Kaufgelegenheiten

e s Gelegenheitskäufe in allen Abteilungen.
Reservierung gekaufter Sachen bis zum Feste!
S Retournahme Nichtkonvenirendens auch nach dem Peste gern gestattet! (2690

Otto Dobkowitz, Merseburg, nen t.
Teppiche S Vorlagen S Felle S Vitragen S Gardinen S Portièren S Decken Linoleum

o pun u

Serinle, 1852.

Curt Shrenberg
Fernruf 1459 Halle a. S,., Steinstr.

Spezial- Handlung I. Ranges.

ff. Konfekt und Chokoladen
aller Preislagen.

Täglich frisch: Marzipan und Makronen.
Nürnberger, Berliner und Thorner

Ceb und WoniqRueſten.
Fachener Printen, Baseler Leckerli,

echt Cölner Mandel-Spekulatius.

IIIIIIIIX Iin grosser Auswahl.

Zonbonièren und Kitrappen.
Perl- und Seiden-Pompadours. Blumen- und Seiden-Körbchen. Elegante Bronze-Waren.

Porzellan- und GlIas-Vasen, -Gruppen, -Nippes ete.
in grösster Auswahl.

Japan und China Waren
fortwährender Eingang von Neuheiten in:

Kaffee- und Tee-Servicen, Sechmueksachen-Schränkechen, Taschentueh- ete.
Kasten in hervorragend schöner Ausführung. Seidene Tücher, Vasen,

Antimon- und echte Bronze-Gegenstände.

BWeoht russische Wee-IKasten
äusserst preiswert in feinster Ausführung.

Grosse Weihnachts-Ausstellung.
S Gegründet 1852.

Nützliche und gern geseheneWeihnachts beschenke:

Teppiche Möbel-Bezüge Tisch-Decken
Ansgorafelle Portièren Schlafdecken
Ziegenfelle Gardinen, Stores Fenstermäntel
Läufer- Stoffe Divandecken Gummidecken

Linoleum- T in allen Arten.
Alles in reichster Auswahl zu sehr billigen Preisen.

Krnoild 8 Froiitzsch
2606) Halle a. S.Grosse Ulrichstr. 1, Ecke Kleinschmieden.

W

Füa die Redaktion verantwortlich: Rudolf Heine. Druck und Verlag von Rudolf Herne, Merſburg.

Fernsprecher 485.
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Wh e 50 Pf.
utscheinl

g. St u0 Metall Prunkstück 9
z

Fe

Frähäh

M. Bär 4 ALLE
r. 5Bee

eeereeeereeeeeees
cNeuters Der ſe

mit Wörterbuch
fein gebunden, sind wieder eingetroffen, und werden die-
selben, 2 Bände für 3.50 M. bar abgegeben in der

e

Ailpacoa-Silper
und Niokel-Tafelgeräte.
Wundervolle äiesſährige

Besteckmuster.

S Gustav Renseh,
58 z Halle A. S., Poststr. 4.Magazin für Küchengeräte

und Beleuchtungsgegenstände.

g Licht-, Elektro-, Sol h gute Er2 ane F chten, Helios ha folge. Rheumatis, 2
s S nadel, Lohtanin und Gicht, Jſchias, s 3

Wanneubäder Jnfluenza, Nervenſchwäche, 3
3 Z Lichtbeſtrahlungen, Maſſagen, Magen u. Blaſenleiden, Schlaf 3 S

r Packungen rc. loſigkeit, Erkältungen 2e. S
Hierzu eine Veilage.
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